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Pönitenten alles vorſchreiben, was das Recht verlangt ferner hat
ihm ene angemeſſene Buße und ene Genugtuung für die Zenſur

m der Weiſe aufzulegen, daß der Pönitent wieder dieſelbe Zenſur
zurückfällt, wenn nicht innerhalb der vom Beichtvater beſtimmten
Zeit die Buße verrichtet und Genugtuung  A.I leiſtet.“

Mautern. Dr IoſeHöller 88
II (Delegation zur Eheaſſiſtenz.) In der Pfarrei übt der

Pfarrer krankheitshalberdie Seelſorge nicht aus; hat Aher
Hilfsprieſter B., der jedoch keinerlei pfarrliche Rechte beſitzt Ein rau
paar beſtellt das Aufgebot beim Hilfsprieſter Die raut, die
der Pfarrei des arrer ihr Domizil hat, räg dem Hilfsprieſter

denun vor, von verwandten Pfarrer etraut 3u werden,
was indeſſen noch nichterſei Der Hilfsprieſter EI das egehren

der rau dem parochus A mit Am Trauungstage wiſſen
weder derPfarrer noch der Hilfsprieſter 9  V. ob Pfarrer C. kom
2  Een und das Brautpaar trauen wird Der Hilfsprieſter geht daher

die Kirche, bei der Trauung eventuell aſſiſtieren. Da tritt
Pfarrer C., der nzwiſchen weder ſchriftlich noch mündlich ſich den
parochus A ewandt hat, plötzlich die Sakriſtei und ragden Hilfs
rieſter B., bb der parochus wiſſe, daß (C.) bei der Trauung aſſi
ſtieren wollte Hilfsprieſter bejaht die rage mit Rückſicht darauf,

daß ſeinem Pfarrer den Wunſch der raut, von dem Pfarrer
getraut werden, mitgeteilt hat Da nun der Hilfsprieſter befürchtet,

Pfarrer vom parochus Sinne des kanoniſchen
Rechtes nicht delegiert iſt, bei der Eheſchließung aſſiſtieren, wohn

ELr dem Akt des onſenſe bei der Abſicht, wenn nicht rite aſſi
ſtieren kann, ſeinerſei C tun, wenn auch der Konſens nurvom
Pfarrer eruiert wird

ſt die ſo geſchloſſene Ehe ültig 2
Hat Pfarrer aſſiſtiert oder der Hilfsprieſter B.

ami die Delegation zUur Trauung gültig ſei von Etteé des ele
gierenden, muß die Delegation vor em wirklich gegeben ſein actus
vere positus. mne präſumierte Erteilung der Delegationgenügt nicht,
auch nicht das infache Geſchehenlaſſen

23der Trauung Mera tolerantia,

die Tolerierung als ſolche den Akt der Gewährung der Delegation
nichton ! ſich chließt Wouters, De form. Prom et celebr matrim.

II, 8 3, Weiters iſt auch erfordert, daß die Delegation gegeben
werde mit Bewußtſein deliberate und frei von weſent⸗
en Irrtum eſe zweite Bedingung Oomm angeführten Falle
nicht rage

Zur Gültigkeit der Delegation iſt drittens auch gemã can

1 1. erfordert, daß ſie expresse, ausdrücklich, alſo entweder ſchrift⸗
lich oder mündlich, oder doch mit poſitiven, gleichwertigen Zeichen E⸗

— ———
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Von de rte wird zur tigkeit dereleg
erfordert, daß der Delegierteeinn Sacerdos ſei, GAII. 109  O,
Ferner muß de Delegierte die Delegation annehmen; dieſe Annahme
kann auch ſtillſchweigend geſchehen, indem der Delegierte einfach die
Trauung vornimmt. Obzur Güll igkeit derDelegation auch ene Kenntn
von der erfolgten Delegation beim Delegierten notwendig ſei oder nicht
arüber beſtehen bei den Autoritäten verſchiedene Anſichten. We
der delegierende rieſter ſelbſtoder mit ſeinem Wiſſen eine drit

erſon die Delegation erſuchthat und die Delegation wirklich ertet
worden iſt, ſo halten manche die Trauung fürgültig, auch wenn der
aſſiſtierende Prieſter von der ihm erteilten Delegation keine Hennini
hat, ſondern ſelbenUL präſumiert. Outers, I. C. Cf. Wernz,

180, not 218
Aber auch dem alle, wenn die Delegation tatſächlich gegeben

worden iſt, der Delegierte aber ni davonweiß, daß Delegation
angeſucht worden iſt und dieſelbe auch rteilt worden iſt, ſind manche
Autoritäten der Anſicht, daß die ovorgenommene Trauung guültig ſei
Leitner, here  5 37, art III, Inſtruktiv iſt i dieſer Hinſicht ern
Urteil der Rota 1 ApP 1911, 284 ff Die zuletzt erwähnte
ſicht wird von manchenAutoritäten,ngel, D' Annibale, Gaſparri
dem Sinne verwertet, daß, weil C6 ſich ein Sakrament handelt
daher der ſicherere Weg wählen ſei, wenn C3 ſich de matrimon
contrahendo handelt, von der Trauung abzuſtehen, wenn C8ſichaber
de matrimonio COontracto handelt, PprO Valore matiimonii 3 entſcheiden
ſei — CA.  — 1014 bis der Apoſtoliſche Stuhl anders *.

entſchieden
habe

Dieſe eherechtlichen Grundſätze vorausgeſchickt, wäre der vorſtehend
Fall beurteilen, wie 0g

Ob der Pfarrer A überhaupt emne Delegation zUr Trauüng ge⸗
geben hat, geh aus dem angeführten Berichte nicht hervor. Der

prieſter hat dem Pfarrer nur den Wunſch der raut, bo  2 ver⸗
wandten Pfarrer etraut werden, mitgeteilt. Eine Erteilung der
Delegation iſt alſo umſoweniger anzunehmen, als der Hilfsprieſter

ſelbſt ES nicht weiß, ob der Pfarrer dem Pfarrer die ele
gation zUrTrauung Tteilt habe DerPfarrer alſo bei ſeiner
Ankunft der Sakriſtei nicht fragen ſollen, ob der Pfarrer wif
daß el, C., die Trauung vornehmen wolle,ſondern, ob der Pfarrer

ihm, E., die Delegation teilt habe Die er Bedingung zur gültiger
Eine Ur präTrauung, actus delegationis positus, hlt alſo

ſumierte Delegation iſt keine Delegation. Die vom Pfarrer blerie
Trauung durch Pfarrer vermag den actus delegationis nicht 3
ſetzen. ber der Pfarrer hatgewußt, daß n niemand als EL dem
Pfarrer die Delegation geben könne, und Er ieß den Pfarrer
Die Trauung vornehmen: hat EL alſo nicht ſtillſchweigend die Delegation



zur Trauung geden Da nach 6d.  — 1096. 8 4., die Delegation
7gegeben werden muß, ſo nützt dem Pfarrer eine etwa
ſtillſchweigend gegebene Delegation nichts Auf Grund der eingangs
dargelegten Series faeti muß alſo geſchloſſen werden, daß Pfarrer C.,
weil ohne Delegation, ungültig getraut hat Aber vielleicht hat der
Pfarrer A., als ihm der Hilfsprieſter den Wunſch der rau. mit⸗
eilte, die Delegation für Pfarrer ohnehin ausdrücklich gegeben,und der Hilfsprieſter VB erinnert ſich nur deſſen nich mehr, welche An
nahme In dem unentſchiedenen Verhalten des ilfsprieſters viel
el eine Stütze haben könnte; und der Pfarrer war der Anſicht,
daß die Braut für ihn Uum die Delegation erſucht ＋

Ee Wäre alſo nicht,EeS ſich Um ein matrimonium COntragtum handelt, PIO valore actus
3 entſcheiden? Aber Ee5 riff hier zweierlei zuſammen: Der Pfarrer

weiß ni von der ihm erteilten Delegation und außerdem iſt das
Faktum der Erteilung der Delegation ſelbſt zweifelhaft.

Wenn aber der Pfarrer A., nachträglich befragt, erklären würde,
Er erinnere ſich ſicher, die Delegation ausdrücklich erteilt haben?
In dieſem könnte man mit Rückſicht auf GA.  — 1014 für die
Gültigkeit der Trauung Een  eiden, bi der oſtoliſche Stuhl eine
andere Entſcheidung gibt Der Hilfsprieſter hat mn ſeiner ewiſſens
angſt der Trauung beigewohnt, aber nur als euge, wie die andere
zuſchauende Volksmenge, nicht aber als aſſiſtierender rieſter; letztereriſt jener rieſter, der Eéxquirit excipitque Contrahentium COnsensum,
dieſer iſt aber der Hilfsprieſter nicht geweſen. CIl 1095, 15 5.

Auf Grund der Darlegung dieſes Ehefalles, wie ſie eingangs bom
Einſender dargeboten wurde, kann auf die zwei geſtellten Fragen nur
geantworte werden: Die geſchloſſene Ehe iſt ungültig; weder
der Pfarrer noch der Hilfsprieſter hat der Trauung gültig aſſt
ſtiert. Es bleibt alſo nur übrig: Erneuerung des Konſenſes vor Pfarrer
A. und zwei Zeugen oder eventu Sanatio IN radice.

Dr o  ef Rettenbacher, Domkapitular.
III (Aufgebot; der Ar gültigen Trauung berechtigte

Im Jahre 1920 fand In der Pfarre die Trauung des räuleins
mit Herrn Die Braut wohnte vor und auch noch nach der Trauung
de facto Iin D., der Bräutigam hatte ſein Domizil tn Die rau

ſich Iin ſchon vier onate vor Eheabſchluß polizeilich abgemeldet,in eine Wohnung gemiete und ſich auch hier polizeilich angemeldet.
Tatſächlich hat aber die rau dbor der Trauung nie in gewohnt.Der Pfarrer m ma vor der Trauung das Brautpaar darauf auf⸗/
merkſam, daß auch in das Aufgebot ſtattfinden müſſe Man ant⸗wortete ihm aber, daß man gerade das vermeiden wolle, daß bekannt
werde, wen und ſie heiraten wollten Sie hätten ohnehin dem
Pfarrer mn die polizeiliche Aufenthaltsbeſcheinigung vorgewieſen.
Der Pfarrer in Erflarte ſich bereit, zu beſorgen und ſie nächſten
Sonntag zu verkünden. Allein man ehnte dies ab mit dem Bemerken,
daß die Trauung ſchon für nächſten Samstag feſtgeſetzt ſei So fand



denn auch tatſächlich die Trauung der PfarreA ſtatt, ohne daß der
farrer Vornahme der Verkündigung, noch Gewährung
der Delegation zur Trauung angegangen worden waäre

Deutſchöſterreich der Pfarrer 5  Ugleich als das zur Vornahme
des Eheaufgebotes und der Trauung taatli bevollmächtigte Organ
gilt, ſo iſt die Beurteilung obigen Ehefalles zwei Fragepunkte
zerlegen, nämlich: Wie iſt dieſer hefa nach dem kanoniſchen Rechte
und wie nach dem ſtaatlich deutſchöſterreichiſchen L 3¹ beurteilen?

Vom Standpunkte des kanoniſchen Rechtes iſt folgendes agen:
Da der Pfarrer innerhalb ſeines Pfarrgebietes auch OII Ubditi

gültig traut, ſo iſt die geſchloſſene Ehe Vaàa. geſchloſſen worden,
aber nicht licite Der zur Trouung berechtigte Pfarrer wäre der arrer
von geweſen, denn die rau ihr omizi (Cod Iu  —

1097, 2 Daß ſich die rau ene Wohnung mietete und
als wohnhaft ſich polizeilich meldete, CWirktte nicht, daß ſie

ein Domizil oder Quꝛſidomizil erhielt, denn Am ern Domizil (Quaſi⸗
omizi zu verlieren, dazu gehört das Verlaſſen des hisherigen Wohn⸗
Drte 6Uu 1101 revertendi ebenſo notwendig, wie zur Erwerbung
eines Domizils (Quaſidomizils das tatſächliche Wohnen
Heuen Auſenthaltsort gehört (Cod Ur. CA  — 5) Die Braut wohnte
aber vor wie nach der Trauung IN Das Brautpaar wäre daher

aufzubieten geweſen; jedoch macht das gänzliche Unterlaſſen des
Aufgebotes nach kanoniſchem E die Ehe nicht ungültig, ondern nur
Unerlaubt

Wenn der Pfarrer A., wiſſend, daß zur Trauung nicht be⸗
rechtigt ſei, dennoch die Trauung vornahm, ſo 0 ELV gemäß Cod
Ea:  2 1097. § 3, die emolumenta Stolae dem Pfarrer i reſtituieren.
Wahrſcheinlich aber hat der Pfarrer A., irrepeführt d  *  irch die
richtigen Angaben des Brautpaares, die Trauung bona fide vorgenom⸗
men und iſt un dieſem Falle 3 nichts ＋* verhalten

Vom Standpunkte des ſtaatlichen eutſchöſterreichiſchen Rechtes
dagegen iſt dieſer Eheabſchlu Eein noch mehr bedenklicher, weil ungültiger.

Nach deutſchöſterreichi

—

chem Geſetze, B., 71, iſt die
Verkündigung vorzunehmen Pfarrbezirke der Brautleute, und wenn
jedes der Brautleute 1 anderen Bezirke wohnt, beiden Pfarr
hezirken. Wenn die Verlobten, oder eines von ihnen, M dem Arr.
bezirke, dem die Ehe geſchloſſen werden ſoll, noch nicht durch ſechs
0  en wohnhaft ſind ſo iſt das Aufgebo auch mMn ihrem letzten Auf
enthaltsort, ſie länger als die eben beſtimmte Zeit gewohntaben,
vorzunehmen, oder die Verlobten müſſen dem Orte, ſie ſich be⸗
finden, ihren Wohnſitz durch ſechs 0  en fortſetzen, damit die Ver
kündigung hrer E  ve dort hinreichend el B., 872) In unſerem
Fall wohnte die raui vor und nach der Trauung
hier wäre ſie er auch 3 verkündigen geweſen 6 die Trauung
ſtattfand hat die rau vor der Trauung nie gewohnt Eene Verkün⸗
digung war daher nicht nötig Daß di Braut ſich ereits



Idet enu als
ES wohnhaft erſcheinen aſſen, tat e Mi br

Ab ſchlu der Ehenie gewohnt hat (Manzſche Ausgabe der Eer
reichiſchen Geſetze des Allgemeinen Bürgerlichen Geſetzbuches, Wien
1916,Note 723n des erſten Gerichtshofes vom De
ember

Nach A! B., 74, iſt zUur Gültigkeit des Aufgebotesund der
davon abhängenden Gültigkeit der Ehe erforderlich, daß die bevor
ſtehende Ehe ſowohl Pfarrbezirke des Bräutigamsals der rau.
wenigſtens einmal verkündet werde Da nun das Brautpaar

gur nicht verkündet worden iſt, ſo iſt die Eheſchließung ungültig.
Weil jedoch dieſer Eheſchließungsgrund emnprivatrechtlicher iſt, ird
vonmts wegen die Gültigkeit der Ehe nicht angeſtritten, wohl aber
ann 7 der der Unterlaſſung des Aufgebotes keine

Schuld trägt, ſowie dritte Perſonen, die durch ieſehei ihren Rechten
gekränkt worden ſind, die age auf Ungültigkeitserklärung erheben
Dadas Brautpaar vom Pfarrer noch vor Abſchluß der Ehe
uf die Notwendigkeit der Verkündigung der Ehe aufmerkſam
ema worden iſt, ſo iſt e5 wohl nicht chuldlos der Unterlaſſung

des Aufgebotes und dürfte ihm das Recht auf Beſtreitung der
Gültigkeit der Ehe nicht zuſtehen (Entſch des Oberſten Gerichtshofes

ezember 1903und vom 28 September
Nach B., 70,muß die feierliche Erklärung der Einwil

ligung zUr Ehe vor dem ordentlichen Seelſorger (Pfarrereines der
Brautleute oder vor deſſen Stellvertreter Gegenwart zweier Zeugen
geſchehen Unter „ordentlicher Seelſorger“ iſt Pfarrer ver
ſtehen, deſſen Gebiet eines der Brautleute ſein Domizil oder Quaſi
domizil hat (Entſchdes Oberſten Gerichtshofes vom Auguſt
Im allgemeinen iſt für die Begründung eines Domizils oder Quaſi
domizils der Perſon, rte bleibenden oder
längeren Aufenthalt zu nehmen, und das hienach Verkörperung
dieſes Willens beobachtete Benehmen dieſer Perſon maß
gebend (Entſch des erſten Gerichtshofes vom ezember
Das ur Verkörperung dieſes Willens beobachtete Be
nehmen iſt eben das tatſächliche Wohnen MOrte Der Wille
drückt ſich aus der Mie  1e ohnung, die Verkörperung
des Willens IMm Wohnen ſelbſt

Die polizeiliche Anmeldung ohne tatſächliche Wohnen
gemeldeten Ohnorte charakteriſiert ſich wohl eher als Falſchmeldung.

Die Trauung des Brautpaares 0 nach ſtaatlicher Vor⸗
ſchrift oder M ſtatt

inden ſollen In NA., die Trauung at⸗

ſtattfand, hatte weder Bräutigam noch Braut „ordent⸗
lichen“ Seelſorger. Mitlin iſt die u Rede ſtehende Ehe Quch ungültig
9 der mangelnden feierlichen Erklärung der Einwilligung.



klich
94von mits Anregung zu bri

Um das Ehepaar C vor möglichen Bel ſtigungen ſtaatlicher⸗
ſeits bewahren, iſt * vielleicht rätlich, die Ehe für den ſtaatlichenRechtsbereich 3u konvalidieren, zu die 88 87 und 88 des A
die nötigen Weiſungen geben.

Dr Ib

ſef Rettenbacher, Domkapitular.
IV (Vetrug.) Ein Aufkäufer für den Kommunalverband

hat Ende März 1920 ler vorrätig, die er alle Um 25 Pro
tück von den Leuten aufgekauft hat Am April chlagen die ùꝗ

35 auf Der Aufkäufer atiert nun ſeinem Verzeichnis den
Ankauf der 3000 Eier auf den — April; und werden die Eier,
EL Aum 0˙25 aufgekauft, ab VI die Konſumenten eErtau

M5ro U 35 Profit, pro 1000 tück 350 Der
Aufkäufer kommt nun zur Beichte und bittet Aum Aufſchluß, da ihm
ſein Gewiſſen Vorwürfe mach Er behauptet: „Wenn ich den Profit
nicht einſtecke, bekommt hn der Kommunalverband.“

7  0  E Fälle kommen heutzutage den verſchiedenſten Formen
bor“, fügt der Einſender ſeinem Schreiben bei Ein lick die täg
liche Gerichtsſaalrubrik beſtätigt EeS Aber nicht oft OImm bor, daß

von denen, die ſich aus den Taſchen ihrer Mitbürger Rennpferdeund Autos und Sommervillen u beſchaffen verſtehen,oen die
Triebfeder ſeines Handeln dem Tageslichte Preisgibt. „Wenn ich den
Profit Nich einſtecke, dann tut's enn anderer dieſem Falle der
KHommunalbd erband. Wer könnte da ruhig zuſehen, ohne daß ſein Schieber 2.
gerz Fieber brennt von der „UIII fames“?

Wenn gegenwärtig das Wort „Profi auch hört, dann
aucht nach dem Geſetze der Ideenaſſoziation unwillkürlich der Gedanke
auf Schleichhandel, Schiebertum, Wucher und Preistreiberei und
wie die Unſauberen Quellen glei unſauberen Profitmacherei
alle heißen Unſauber wie ſeine Quellen iſt der ſolcherweiſe erzielte
Profit dem oben vorgelegten ieg die Sache weſentlich anders
So wie der all dargeſtellt iſt, gandelt ES ſich offenkundig um legitime
Preiſe, und zwar dem Zuſammenhang nach Aum behördlich feſtgeſetzte
oder legale Preiſe, ſowohl beim Einkauf der Eier, da der VEi noch
auf 2 M geſtanden, als auch beim ſpäteren erkauf, al der 14
auf 0•60 M erhöht bvar Wer aber 65  Am geſetzlichen Preiſe verkauft
macht ich keines Unrechts chuldig, blange die geſetzlichen Preiſenich
erungere ſind Dasſelbe gilt vom ortsüblichen oder Marktpreiſe.
Daß die Differenz zwiſchen Einkaufspreis und Verkaufspreis
unverhältnismäßig größer iſt a8 On beim Handel ſtatthaft wäre, iſt
hier Eein glücklicher Zufall für den Händler Ein zufälliger größerer Gewinn
braucht deshalb, eil Cl ungewöhnlich groß iſſt, noch ange kein ungerechter
Gewinn ſein. Ein anderes Cal kann die Preisentwicklung ſich gegen
den Händler richten, wenn der Händler nämlich gezwunge iſt, nfolge
Herabſetzung des Preiſe Ware:ſeinen Vorrat unter dem Ginkaufs⸗
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